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1 Forschungsstand

 Berufsfindung ist herausfordernd und bei 
ca. einem Drittel noch offen
(Hurrelmann et al. 2019; Schmidt-Koddenberg/Zorn 2012)

 Eltern sind die wichtigsten Ratgebenden
und haben vielschichtigen Einfluss 
(Franke/Schneider 2015; Oechsle et al. 2009)

 Wunsch nach individueller,
bedarfsbezogener Beratung
(Oechsle et al. 2009; Schmidt-Koddenberg/Zorn 2012)

 positive Bewertung individualisierter 
Angebote 
(Oechsle et al. 2009; Struwe 2010)

…insgesamt …nichtakademischer Herkunft
 vermehrt noch offene Bildungsintention und 

geringeres Gefühl der Informiertheit 
(Süßlin 2014; Woisch et al. 2019)

 elterliche Unterstützung wird seltener als 
umfassend bewertet 
(Schmidt-Koddenberg/Zorn 2012; Schneider et al. 2017)

 erhöhter Wunsch nach Unterstützung beim 
Eruieren eigener Fähigkeiten 
(Schmidt-Koddenberg/Zorn 2012; Süßlin 2014)

 Effekte von Angeboten, z.B. auf Selbst-
wirksamkeit und subjektive Erfolgserwartung 
(Mohrenweiser/Pfeiffer 2016) 

Berufsfindung von Abiturient:innen
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2 Forschungskontext

Das Programm NRW-Talentscouting

 seit 2015 vom Wissenschaftsministerium NRW gefördert, seit 2021 verstetigtes Programm

 Zielgruppe:
 Schüler:innen der Sekundarstufe II von 550 Kooperationsschulen 

(Berufskollegs, Gesamtschulen, Gymnasien in ganz NRW) 
 Fokus auf Schulen in benachteiligten Lagen und leistungsmotivierte Schüler:innen weniger 

privilegierter und nichtakademischer Herkunft

 Gegenstand: 
 langfristige, individuelle, ergebnisoffene Begleitung und Beratung in der Schule und außerhalb
 z.B. Neigungen und Interessen eruieren, Informationen vermitteln, Zugänge zu Stipendien etc. 

eröffnen, Zuspruch und Bestärkung
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3 Erkenntnisinteresse und theoretische Verortung

1. Wie bearbeiten Abiturient:innen
nichtakademischer Herkunft die biografische 
Handlungsanforderung der Berufsfindung?

2. Wie gestalten Abiturient:innen
nichtakademischer Herkunft die 
Zusammenarbeit mit einem Talentscout?

Erkenntnisinteresse zielt auf Handlungspraxis 
und Subjektsicht junger Menschen

Forschungsfragen

 kommunikatives, explizites Wissen 
(Theorien über das eigene Handeln)

 konjunktives, implizites Wissen 
(atheoretisch und handlungsleitend)

Praxeologische Wissenssoziologie 
(Mannheim 1980; Bohnsack 2017)

 Bedeutung von impliziten, atheoretischen
Wissensbeständen für die Berufsfindung 
und Inanspruchnahme des Talentscoutings

 Explikation nur teilweise möglich
 Rekonstruktion von Handlungspraxis
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4 Forschungsdesign

Praxeologische 
Wissenssoziologie der 

Dokumentarischen 
Methode

(Bohnsack 2017, 2021)

Narrativ-fundierte 
Interviews

(in Anlehnung an Witzel 
1982)

Feldzugang
(2018/2019, 

über Talentscouts)

Dokumentarische 
Interview-

interpretation
(Bohnsack 2021, Nohl 2017)

Sampling

Typenbildung

Abiturient:innen
 aus nichtakademischen und 

ressourcenarmen Familien,
 die mindestens ein Jahr durch einen 

Talentscout begleitet wurden,
 von Berufskollegs und Gesamtschulen 

im Ruhrgebiet.

In welchem Orientierungsrahmen 
(modus operandi) wird ein Thema 
bearbeitet? Erzählaufforderung:

Ich möchte dich bitten, mir zu 
erzählen, wie das letzte Jahr 
so für dich verlaufen ist.
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Typik A: Selbstverortung in der Berufsfindung

5 Ergebnisse: zwei sinngenetische Typiken

Typ A1: 
Selbstbezogener 

Modus

Typ A2: 
Beziehungs-

orientierter Modus

Typ A3: 
Anforderungs-

orientierter Modus

Typ A4: 
Reaktiv-

affirmativer Modus

Typ B1: 
Modus der 

Kooperation

Typ B2: 
Modus der 

(Lebens-)Begleitung

Typ B3: 
Modus der 

Unterstützung

Typik B: Zusammenarbeit im Talentscouting

Umfeld

Rahmenbe-
dingungen

Selbst Sicht-
weise

Gegen-
stand

Gestal-
tung
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 begrenzte Generalisierbarkeit
 mehrdimensionale sinngenetische Typenbildung
 nur aspekthafte relationale und soziogenetische Typenbildung

 begrenzte Reichweite durch spezifische Untersuchungsgruppe
 Berufsfindungstypik: Übertragbarkeit auf andere Abiturient:innen nichtakademischer Herkunft?
 Talentscoutingtypik: Übertragbarkeit auf Abiturient:innen akademischer Herkunft?

Erweiterung des Samples um
 weitere Abiturient:innen nichtakademischer Herkunft (mit/ohne Talentscouting)
 Abiturient:innen akademischer Herkunft im Talentscouting

6 Diskussion

Limitationen & Anknüpfungspunkte
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6 Diskussion

Zusammenfassung & Implikationen

 Differenzierung der komplexen Anforderungen an Jugendliche in der Berufsfindung
 Subjekt und Umwelt (Anknüpfung an Forschungsstand Berufswahlforschung)
 Umgang mit familiärem Umfeld als weiterer Spannungspol (vgl. auch Bildungsmobilitätsforschung)

 Heterogenität einer vermeintlich homogenen Gruppe 
 hinsichtlich des Umgangs mit Handlungsanforderungen in der Berufsfindung
 bezüglich der Bedürfnisse und der Inanspruchnahme von individueller Begleitung und Beratung

 Talentscouting als Programm mit hoch differenter Zielgruppe, dessen Teilnehmende die Art und 
Weise der Begleitung bestimmen

 individualisierte Angebote, selbstbestimmte Nutzung, Langfristigkeit, Flexibilität
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